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118 Star! .Çetfel: .§aftë=Segenben.

© e r © e r lo i 1 du

(Sin ©etloifdj fam gu fpafi!, all bio Sonne
aufging, itnb fragte: „©arum ladjft bit,
•pan«?"

'„©eil e! Morgen iff," autloortete ber ©idi
ter. Hub ber ©erluifdj fain luieberum, al! bie
Sonne im Qenit ftanb, unb fragte: „©arum
ladjft bu, Àpafi!?"

„©eil e! Mittag iff," autloortete ber ©idg=
ter.

Unb ber ©erlnifcfg fam gum britten Male,
all bie Sonne unterging, itnb fragte: „©arum
tacfjft bu, Spafi!?"

„©eil e! STbettb iff," autloortete ber ©icfj'ter,
©er ©eriuijdj aber backte Bei fid): er ift ein

Scheint, idg loitf ifm üBerltften. Unb er fe'fgrte
abermalê inieber; biefe! Mal gu einer Stunbe,
bie mittenbrmn lag gtoifdjen Morgen unb Mit=
tag, uttb rief fdjott bon loeitem, al| er Ipafi!
fügen faf) am Brunnen gu Sdgira!: „©arum
tadjft bu, $afi§?"

„©eil idj biet) fommen feige," autloortete ber
©iclgter.

Unb nad) einer ©eile, all jener fid) trotgig
bor ifm [teilte unb ifjn luieberum fragenb an=
flaute, ba autloortete er: „©eil id) bid) bei mir
feige."

Ürgertid) luenbete ber ©erluifdj all ein
©tielgtam bie Sdgritte, bann aber übermannte
il)n ber 3°*it, er breite fidj nodj einmal um;
[iampfte mit beut griffe unb rief: „©arum
ladjft bu, tpafü?"

„©eil bit fertgebü," autloortete ber ©irigter
unb taud)tc feine $änbe in bal ©affer bei
©runnett!, ifaum aber batte ber ©erluifdj ifjn
berlaffeu, all er ifgn freunbfam gurMrief unb
alfo fpradg: „gel) luift bir einen ©toft mitgeben
auf ben ©eg. Sludg id) ntödjte guloeileit fia
gen unb trauern all Menfd), aber all ©idjter
Iad)e id) alleged in greubigfeit. ©enn id) loeiff,
ein jeber ©ag limfafjt bon neuem: Morgen,
Mittag unb Slbenb. Unb in jebern Slugenblid:
liegt bon-neuem: SInfang, föötje unb 58oIIen=
bung. Unb loeil ici) biel loeijj, nennt man midi
Moljammcb Sdjemfebbin, ba! ift: bie Sonne
bei ©tauben!. Unb loeil idj all ©idjter ladje
in meinem ©tauben unb in greuben finge ob
meine! ©tauben!, nennt man ntidj .fjafi!, ba!
iff: ber SBeioatgrer ber Seligfeit."

Äafi5=ßcgcnbcn.
"lim; Start Riedel.

®a freugte ber ©erluifdj bie Sinne unb tob»

preifte ben ©ott be! Sidjte!, ber ba einig luar
unb loätjrt al! ©ott ber greube.

© i I a r a nt.
Unb luieberum fafg tpafi! am 'Brunnen gu

Sdgira! unb fal) in beffen Spiegel, ©enn lpa=

fi! liebt e!, bie ©inge im Spiegel gu feigen, ©en
agnrbtaner. Rimmel, ober bie luetffen ©offen,
bie über ben 23rutmen Iginloeggogen, bie gtiigerm
beit Sterne, ober am Morgen ba! Sinti© ber
Mäbdgen, bie mit irbenen trügen gum ©run-
neu fanteit, um ©äffer gu fd)öpfen.

Simtenb faff tpafi!. ©enn bie ©Item eine!
Mäbdgen! unb itgre Sippen luaren bei ilgm getoe=

fen unb batten ilgm ifgre Sorgen gellagt.
„Sit! fie geboren lourbe," fo fpradg ber 3Sa^

ter, „ba nannte idg fie ©ilaram, beim id)

luünfdjte, baff fie bie Spergenliutje befitgen möge,
loie e! ber [Raute befagt. Unb al! fie gütig*
frau lourbe, ba Perfpradg idg fie einem eblen

güttgling, beim idj luünfdjte, baff fie gtücflidg
loerbe. @r liebt fie. SCrtdg i'fgr gefiel er luoht.
®a aber taufdjte fie ben Märdjen unb ©efdjidj*
ten, bie bu ergätgtft am SBrunrten, unb freute
fidj ber pertenben Sieber, bie bit loie glitgernben
©au au alle ©inge tjefteft, unb lernte bid) be=

lounbern unb Perefjren, loärmer al! ilgr giemt.
Unb feitbem nteibet fie ben ©eliebten unb
fdgloeigt in unferem Greife. Siebft bit fie, tpa=

fi!, fo niadje fie gu beinern ©eibe. Siebft bu
fic aber nidgt, fo fgeile fie üon itgrem Selgnen
unb Seiben."

So Igatte ber 33ater gefprodjen. Sinnenb
faff tpafi! unb gebadjte biefer ©orte.

©en ©eg, ber auf Stufen über bie grauen
getfen be! Sterge! Igernieberfiitgrt, fam ®ila=
ram. 2Mb üernalgm er ben fitbernen ©otgt=
laut iljrer Stimme unb faCg im Spiegel be!
©affer! ben Siebreig ilgrer gugenb. SIber aud)

feilt eigene! SSitb falg er im Spiegel be! ©af=
fer! unb bie loetffen Sitberfäben, bie in feinem
jdjloargen Starte fid) geigten.

„•Span®" iprad) ba! Mäbdgen gagenb, „luiftft
bu mir fjeute feine ©efcfjtdjte ergätgten?"

„gdg luitt in einem ©teidjiti! gu bir reben,"
autloortete tjpafi!.- „Siefgft bu bieten tdgiUeruD
Igelten Stein? gdj fanb ilgn Igier auf beut ©roge
be! SStunnen!."

®a! Mäbdgen betradjtete ben Stein unb
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D e r D e r iv i s ch.

Ein Derivisch kam zu Hafis, als die Sonne
ausging, und fragte: „Warum lachst du,
Hafis?"

„Weil es Morgen ist," antwortete der Dich-
ter. Und Der Derwisch kam wiederum, als die
Donne im Zenit stand, und fragte: „Warum
lachst du, Hafis?"

„Weil es Mittag ist," antwortete der Dich-
ter.

Und der Derwisch kam zum dritten Maie,
als die Sonne unterging, und fragte: „Warum
lachst du, Hafis?"

„Weil es Abend ist," antwortete der Dichter.
Der Derwisch aber dachte bei sich: er ist ein.

Schelm, ich Null ihn überlisten. Und er kehrte
abermals wieder; dieses Mal zu einer Stunde,
die mittendrinn lag zwischen Morgen und Mit-
tag, und rief schon von weitem, als er Hafis
sitzen sah am Brunnen zu Schiras: „Warum
lachst du, Hafis?"

„Weil ich dich kommen sehe," antwortete der
Dichter.

Und nach einer Weile, als jener sich trotzig
vor ihn stellte und ihn wiederum fragend an-
schaute, da antwortete er: „Weil ich dich bei mir
sehe."

Ärgerlich wendete der Derwisch als ein
Griesgram die Schritte, dann aber übermannte
ihn der Zorn, er drehte sich noch einmal um,
stampfte mit dem Fuße und rief: „Waruin
lachst du, Hafis?"

„Weil du fortgehst," antwortete der Dichter
und tauchte seine Hände in das Wasser des
Brunnens. Kaum aber hatte der Derivisch ihn
verlassen, als er ihn freundsam zurückrief und
also sprach: „Ich will dir einen: Trost mitgeben
aus den Weg. Auch ich möchte zuweilen kla-
gen und trauern als Mensch, aber als Dichter
lache ich allezeit in Freudigkeit. Denn ich weiß,
ein jeder Tag umfaßt von neuem: Morgen,
Mittag und Abend. Und in jedem Augenblick
liegt von. neuem: Anfang, Höhe und Vollen-
dung. Und weil ich dies weiß, nennt man mich
Mohammed Schemseddin, das ist: die Sonne
des Glaubens. Und weil ich als Dichter lache
in meinem Glauben und in Freuden singe ab
meines Glaubens, nennt man mich Hafis, das
ist: der Bewahrer der Seligkeit."

àfis-Legenden.
Non Karl Heckel.

Da kreuzte der Derivisch die Arme und lob-
preiste den Gott des Lichtes, der da ewig war
nnd währt als Gott der Freude.

DiIa r a m.
Und wiederum saß Hafis am Brunnen zu

Schiras und sah in dessen Spiegel. Denn Ha-
sis liebt es, die Dinge im Spiegel zu sehen. Den
azurblauen Himmel, oder die Weißen Wolken,
die über den Brunnen hinwegzogen, die glitzern-
den Sterne, oder am Margen das Antlitz der
Mädchen, die mit irdenen Krügen zum Brun-
nen kamen, um Wasser zu schöpfen.

Sinnend saß Hafis. Denn die Eltern eines
Mädchens und ihre Sippen waren bei ihm gewe-
sen und hatten ihm ihre Sorgen geklagt.

„Als sie geboren wurde," so sprach der Va-
ter, „da nannte ich sie Dilaram, denn ich

wünschte, daß sie die Herzensruhe besitzen möge,
wie es der Name besagt. Und als sie Jung-
frau wurde, da versprach ich sie einem edlen

Jüngling, denn ich wünschte, daß sie glücklich
werde. Er liebt sie. Auch ihr gefiel er wohl.
Da aber lauschte sie den Märchen und Geschich-

ten, die du erzählst am Brunnen, und freute
sich der perlenden Lieder, die du wie glitzernden
Tau an alle Dinge heftest, und lernte dich be-

Wundern und verehren, wärmer als ihr ziemt.
Und seitdem meidet sie den Geliebten und
schweigt in unserem Kreise. Liebst du sie, Ha-
sis, so mache sie zu deinem Weibe. Liebst du
sie aber nicht, so heile sie von ihrem Sehnen
und Leiden."

So hatte der Vater gesprochen. Sinnend
saß Hafis und gedachte dieser Worte.

Den Weg, der auf Stufen über die grauen
Felsen des Berges herniederführt, kam Dila-
ram. Bald vernahm er den silbernen Wohl-
laut ihrer Stimme und sah im Spiegel des

Wassers den Liebreiz ihrer Jugend. Aber auch

sein eigenes Bild sah er im Spiegel des Was-
sers und die weißen Silberfäden, die in seinem
schwarzen Barte sich zeigten.

„Hafis," sprach das Mädchen zagend, „willst
du mir heute keine Geschichte erzählen?"

„Ich will in einem Gleichnis zu dir reden,"
antwortete Hafis.- „Siehst du diesen schillernd
hellen Stein? Ich fand ihn hier auf dem Troge
des Brunnens."

Das Mädchen betrachtete den Stein und
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fpracf) : ,,©d ift ein Wiefel, mie beten
biele auf beut 2Bege liegen, bet bon
Sdjitad nadj äJtofella führt."

„Unb bud) freute idj tu id), al» id)

i£)it fanb," fuï)t £afid fort. „Siel),
id) toerfe if)tt in ben üörunnen, intb
nun erftel)t ein Mteid int Sßaffet unb
ein gineitet unb ein dritter, fietjft bu,
unb immer neue toeitere im Spiegel
bet glut. Sad ift fdjon, Silaraiu.
Unb mie bet Spiegel be» Sßafferd, fo

ift bie Seele be» Sidjterd. Sitte Singe
finb il)tn mie jener Stein. gattt einest

in feine Seele, fo crgeugt ed Silber
in feinet Seele, mie bet Wiefel beim

gad in ben Sxunnen. Ob et gtof
ober Hein ift, bet Wiefel, ob man itjn
fd)ön ober Ijäfjlidj nennt, nidjt fragt
bet Sidjtex banad, benn lieb unb toext gilt itjm
ade;», bad Silber erzeugt in feinet Seele."

„SIber bet Stein," fragte Sitatam, „bet
Stein, bet in beine Seele fiel?"

„3u ben Stunnen, modteft bu tagen., Si--

latant," au (mottete .pafid. „Set Stein? 3$at
et grofj ober Hein, mar et bell ober bun'fel?
3ädj babe fein betgeffen ob bet Singe im 2ßaf=

fex. ©t mar meinem ©ebädjtnid entfdjmunben,
nod) ebe bie Singe int SB äff er betfdmammen.
Sieb bet, glatt unb Hat liegt bet Spiegel bed

Stunueud, bid miebetunt ein Wiefel..."
Sa atmete Silatam fdjmet, füllte fdjmeig»

fam ibxen Mtitg, ftettte ibn auf il)t tunblidje»
Ipaupt unb trat mit leifem ©tube ben ipeirnmeg
an, bet auf Stufen über bie grauen Reifen be»

Serged führt.
•6afid fd)aitte ihr lange fdimeigenb nad).

Sann aber menbete et fid) meg, baff feiner bie
Serie leben tonnte, bie in feinem Singe et»

glänzte.
S it x e b b i n.

Sit 2s§paban mahnte ein ©eteqrter name m»

Surebbin. ©t mar niedrigen ©cifted, benn

fein Aperg mar eng unb fein Sinn befdjräntt;
aber fein SBiffen mar grofj.

©r muffte, mad in jebcut ber I)itnbertPier=
ge'bn Suren bed Notait gu lefen ift unb bedgloi--

den in ber SI)ora, ber Sunni unb in alten ge=

lehrten Südjetn. llnb er muffte gm fagen, mel=

de feiner SBorte StoI)ammeb in Sattelpalnn
blattet gerügt batte, bie er in Steintafeln pe=

graben, in Ma in elfeile eingebrannt, ober melde

^ermann ©attiîer: SRûccdIIû SCtcinefe.

baooit er in Mnodjeit gefdjnitten batte, ©t
muffte nid)t nur, baff Stbbatlab unb Stnima bie

©Item 2JM)ammcb» gemefen unb meldje Samen
feine fecbd Mi über führten, fonbern et tonnte
audi lebten, baff.bie Stimme bed Sx-oi-lietm lpa=

Ii ma gebeifjeu unb mober fie flammte, llnb
er muffte, baff SKpbammebd Ipaax gmar getrau»
feit, aber nid)t gelocft mar, unb nannte fiebgebn

Siitge gum Seloeife.

Sutebbin batte piele Sdjiilet. llnb ba er
eitel mar, Perftanb er ed, fie gu Gerolden feine»
Subuted gu ctgicbeit. ©t fprad) gering bon
allen ÜDtatfdjcn, bie fein gelebrted Stiffen bat=

ten, unb fpottete ber Sidjter.
„Sie beftngen Sterne unb Steine," pflegte

et gu fagen, „obnc gu miffen, mie man fie

benennt. Sie fagen Singe, bie fie fetbft erfin»

neu unb nicfjt gu belegen miffen."
Sind) Pon ;§afid: badjie et gering. SIber et

überlegte bei fid): lernte ipafid mid lernten unb
fange er mein Sob, fo ntilgte bad meinem Subm
für alle Qeiten. llnb barum entfdjloff er fidj,
mit einigen Sd)ületn nad) Sdjitad gu reifen.
Slid fie in SSofella ange'fommen mateit, fprad)
Surebbin alfo gu feinen Sdjüleru:

„5bv merbet in ber Stabt mobl audi -Spafi»

fe'ben. SIber id) fiirdjte, et mirb eud) arg eut»

täufden. löobl tennt er ben Motan unb loeijf

il)n auf feine Sßeife git beuten. SIber ber Um»

fang fciued SfiMffeud ift gering, id begmeifle

fogar, ob et meinen Samen unb meinen Subm
tennt, obmolil man mid) ben „guirften bet

Sffieidbeit" nennt."

Karl Heckel: Hafis-Legenden. IIS

sprach: „Es ist ein Kiesel, wie deren
viele auf dem Wege liegen, der von
Schiras nach Mosella führt."

„Und doch freute ich mich, als ich

ihn fand," fuhr Hafis fort. „Sieh,
ich werfe ihn in den Brunnen, und
nun ersteht ein Kreis im Wasser und
ein zweiter und ein dritter, siehst du,
und immer neue weitere im Spiegel
der Flut. Das ist schön, Dilarain.
Und wie der Spiegel des Wassers, so

ist die Seele des Dichters. Alle Dinge
sind ihm wie jener Stein. Fallt eines
in seine Seele, so erzeugt es Bilder
in seiner Seele, wie der Kiesel beim

Fall in den Brunnen. Ob er groß
oder klein ist, der Kiesel, ob man ihn
schön oder häßlich nennt, nicht frägt
der Dichter danach, denn lieb und wert gilt ihm
alles, das Bilder erzeugt in seiner Seele."

„Aber der Stein," fragte Dilaram, „der
Stein, der in deine Seele fiel?"

„In den Brunnen, wolltest du sagen, Di-
laram," antwortete Hafis. „Der Stein? War
er groß oder klein, war er hell oder dunkel?
Ich habe sein vergessen ob der Ringe im Was-
ser. Er war meinem Gedächtnis entschwunden,
noch ehe die Ringe im Wasser verschwammen.
Sieh her, glatt und klar liegt der Spiegel des

Brunnens, bis wiederum ein Kiesel..."
Da atmete Dilaram schwer, füllte schweig-

sam ihren Krug, stellte ihn auf ihr rundliches
Haupt und trat mit leisem Gruße den Heimweg
an, der auf Stufen über die grauen Felsen des

Berges führt.
Hafis schaute ihr lange schweigend nach.

Dann aber wendete er sich weg, daß keiner die

Perle sehen konnte, die in seinem Auge er-
glänzte.

N u red din.
In Ispahan wohnte ein Gelehrter namens

Nureddin. Er war niedrigen Geistes, denn

sein Herz war eng und sein Sinn beschränkt;
aber sein Wissen war groß.

Er wußte, was in jedem der hundertvier-
zehn Suren des Koran zu lesen ist und desglei-
chen in der Thora, der Sunni und in allen ge-

lehrten Büchern. Und er wußte zu sagen, wel-
che seiner Worte Mohammed in Dattelpalm-
blätter geritzt hatte, die er in Steintafeln ge-

graben, in Kamelfelle eingebrannt, oder welche

Hermann Gattiker: Noccoilo Ticinese.

davon er in, Knochen geschnitten hatte. Er
wußte nicht nur, daß Abdallah und Anima die

Eltern Mohammeds gewesen und welche Namen
seine sechs Kinder führten, sondern er konnte
auch lehren, daß,die Amme des Propheten Ha-
lima geheißen und woher sie stammte, lind
er wußte, daß Mohammeds Haar zwar gekräu-
seit, aber nicht gelockt war, und nannte siebzehn

Sätze zum Beweise.

Nureddin hatte viele Schüler. Und da er
eitel war, verstand er es, sie zu Herolden seines

Ruhmes zu erziehen. Er sprach gering von
allen Menschen, die kein gelehrtes Wissen hat-
ten, und spottete der Dichter.

„Sie besingen Sterne und Steine," pflegte
er zu sagen, „ohne zu küssen, wie man sie

benennt. Sie sagen Dinge, die sie selbst ersin-

nen und nicht zu belegen küssen."
Auch von Hafis dachte er gering. Aber er

überlegte bei sich: lernte Hafis mich kennen und
sänge er mein Lob, so nützte das meinem Ruhm
für alle Zeiten. Und darum entschloß er sich,

mit einigen Schülern nach Schiras zu reisen.
Als sie in Mosella angekommen waren, sprach

Nureddin also zu seinen Schülern:

„Ihr werdet in der Stadt Wahl auch Hafis
sehen. Aber ich fürchte, er wird euch arg ent-

täuschen. Wohl kennt er den Koran und weiß

ihn auf seine Weise zu deuten. Aber der Um-

fang seines Wissens ist gering, ich bezweifle

sogar, ob er meinen Namen und meinen Ruhm
kennt, obwohl man mich den „Fürsten der

Weisheit" nennt." '
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Hermann ©atliïet: S3ei (Siocefiffo, Sugano.

Siefen Tanten gtoar îjatte er Bei fid) felBft
erfunben. SIBer ba jeber ©djüter erfcèiraï unb
bermeinte, nur er paBe iîjn nod) nicpt bernotm
nten, riefen alle in gleichem Sltem: „$;a, mein
Serrer, fo nennt bicp alte Sßett."

ilnb einer eilte borauê nacp ©djiraê, um
£afiê bie Stnïunft beë „dürften ber 2Beiëpeit"
gu berfünben. 3IIê tpafië ait ber dtupmrebig=
feit beë ©djûterê bie ©itetfeit beë Seprerê
erfannte, anttoortete er tadjenb: ,,@ê giBt @e=

teprte, bie ftnb toie ©Claude; pat man fie mit
SBein gefüllt, fo geBen fie SSein, unb pat man
fie mit Sßaffer gefüllt, fo geBen fie SSaffer."

Ser ©cpüler, ber getoopnt loar, baff man
feinen Seprer toBpreife, naprn attcp biefe Sßorte
atê SoB unb eilte guritd gu Sîurebbin, um iî>n

gu §afi§ gu geleiten.
Sie Sftorgenfonne leuchtete, atë ÜRurebbin

gu §afts fain. £aftê faff am S3ruu=
- neu gu ©djiraë. IWäbcpen unb 3üng=

tinge faffen in feiner 9?äpe, bafff er fie
labe mit Sorten unb Siebern.

fturebbin aber napte feierlich trie
ein Sdpeif unb fpracp: „Um meine
Stcptung bir gu Begeugen, Sidjter $a=
fié, toift id) bir'geftatten, mein Siffen
gu prüfen unb gu erforfcpen. Sag
©djmerfte felBft fäflt mir leidet."

Sa Iii dielte ,§afig unb fprad): „Ilm
Befcpeiben muffte icp mid) nennen,
gtoeifette id) an bem ffteidjtum beineë
Siffenë, nod) baff einem ©ottfucper
mie bir biete fvragen im bergen tie=

gen. grage, Düurebbin." |

©in feber, ber fie porte, freute fid) biefer
Sorte. ifturebbin aBer tourbe rot bor Qorn
unb Stegen, benn fo toenig er fe um eine 2Int=
luort bertegen toar, fo tag bocp feine eingige
grage in feinem .bergen. 33ertoirrt ftanb er
eine Seite; bann aBer toenbete er fiep gu feinen
©cpütern unb fpracp : „9?idjt giemt-eê unê, am
»runnen gu ftepen gu ©cpiraê. Sünfcpt #a=
fié einen geteprten Siëput mit mir, fo toeiff er
midj gu finben in ber fDtofdjee gu SeBriê."

tpafië nidte getaffert unb freunbtidj uitb er=
toiberte: „Senn bit midj rufft, luitl id) Bommen,
aBer Bebenfe toopt, antworten ift teicpt, fragen,
îîurebbin, ift fcptoer. Stnttoorten erfinnen bie
SRenfdjen, fragen legen ipnen bie ©otter in
bag tperg."

iSttmoriffifcfyes.
Ser ©otbat.

SSor näBen mengen Sopreit fdjo
Sft en fftegrut go £joüanb djo,
©nb ift bo grab au ©priegêgit gfee;
©o ftettt men e palt eBen pee

So'ë fftot tue pet. So i ber feront,
Sit a'tlBot fo e ©pugte djonnt,
©fiet er 'ê erftmol éteffierti fcpo,
Saê pet ber ißoff paît toonber gnop.
„9?ä," fät er, ,,'ê gopt bod) nüb efo,
9Fce (pönnt em jo i b' Slugen cpo."
©nb toit baë Sing gab toiber cpomtt,
©topt er brp ©djrett bor oë ber feront
©nb rüeft: „Sag ift bag? Söo'frement
SESöffit epr nüb, baff Süt bo föitb?"

Ser ©prtefifcpöhn.
'© ift ante ©onntig gfee onb eBen im ©prie*

fet, fo pet'ê eu SitoBen agmad)t, toon er an
©prieêBom ttuf tuoget; ber pet bem IRocpBure
gpört onb ift ber eBe g'©pitcpe gfee. 9?o, fo
cptettrit ber 33uoB ufe, onb pet fi bo panbti
ertoftiget a bene pöfifdje ©priefene. ©o dponnt
benn aBer e SBetter, aë er'ë nüb adjtet onb nüp
aê ©priefi onb ©priefi gfepe. ^ep fcptopt '§
Söetter in Sont, aë er im ©tprede aBegpeit
Set em aBer nüp tuo, toeber gab ecpti part aB=

gpotfet ift er. ©topt er afe tofem toiber ititf
onb tuoget

_

efo an 35otn ufe „Iftä," fat er,
„göft en Särtnen ont efo e paar ©priefi!"

120 Humoristisches.

Hermann Gattiker: Bei Crocesisso, Lugano.

Diesen Namen zwar hatte er bei sich selbst
erfunden. Aber da seder Schüler erschrak und
vermeinte, nur er habe ihn noch nicht vernom-
men, riefen alle in gleichem Atem: „Ja, mein
Lehrer, so nennt dich alle Welt."

Und einer eilte voraus nach Schiras, um
Hafis die Ankunft des „Fürsten der Weisheit"
zu verkünden. Als Hafis an der Ruhmredig-
keit des Schülers die Eitelkeit des Lehrers
erkannte, antwortete er lachend: „Es gibt Ge-
lehrte, die find wie Schläuche; hat man sie mit
Wein gefüllt, so geben sie Wein, und hat man
sie mit Wasser gefüllt, so geben sie Wasser."

Der Schüler, der gewohnt war, daß man
seinen Lehrer lobpreise, nahm auch diese Worte
als Lob und eilte zurück zu Nureddin, um ihn
zu Hafis zu geleiten.

Die Morgensonne leuchtete, als Nureddin

zu Hafts kam. Hafis saß am Brun-
- nen zu Schiras. Mädchen und Jung-

linge saßen in seiner Nähe, daß er fie
labe mit Worten und Liedern.

Nureddin aber nahte feierlich wie
ein Scheck und sprach: „Um meine
Achtung dir zu bezeugen, Dichter Ha-
fis, will ich dir gestatten, mein Wissen
zu prüfen und zu erforschen. Das
Schwerste selbst fällt mir leicht."

Da lächelte Hafis und sprach: „Un-
bescheiden müßte ich mich nennen,
zweifelte ich an dem Reichtum deines
Wissens, noch daß einem Gottsucher
wie dir viele Fragen im Herzen lie-

gen. Frage, Nureddin." >

Ein jeder, der sie hörte, freute sich dieser
Worte. Nureddin aber wurde rot vor Zorn
und Ärger-, denn so wenig er je um eine Ant-
wort verlegen war, so lag doch keine einzige
Frage in seinem Herzen. Verwirrt stand er
eine Weile; dann aber wendete er sich zu seinen
Schülern und sprach: „Nicht ziemt-es uns, am
Brunnen zu stehen zu Schiras. Wünscht Ha-
fis einen gelehrten Disput mit mir, so weiß er
mich zu finden in der Moschee zu Tebris."

Hafis nickte gelassen und freundlich und er-
widerte: „Wenn du mich rufst, will ich kommen,
aber bedenke wohl, antworten ist leicht, fragen,
Nureddin, ist schwer. Antworten ersinnen die
Menschen, Fragen legen ihnen die Götter in
das Herz."

Humoristisches.
Der Soldat.

Vor näben mengen Johren scho

Ist en Regrut go Holland cho,

Ond ist do grad au Chriegszit gsee;
So stellt men e halt eben hee

Wo's Not tuo het. Do i der Front,
Wil allbot so e Chugle chonnt,
Gsiet er 's erstmol Blessierti scho,

Das het der Poß halt wonder gnoh.
„Nä," sät er, „'s goht doch nüd eso,
Me chönnt em jo i d' Augen cho."
Ond wil das Ding gad Wider chonnt,
Stoht er dry Schreit vor os der Front
Ond rüeft: „Was ist das? Bokrement!
Wössit ehr nüd, daß Lüt do sönd?"

Der Chriesischoftn.

'S ist ame Sonntig gsee ond eben im Chrie-
set, so het's en Buoben agmacht, Won er an
Chriesbom uuf luoget; der het dem Nochbure
ghört ond ist der ebe z'Chilche gsee. No, so

chlettrit der Buab use, ond het si do handli
erlostiget a dene hübsche Chriesene. So chonnt
denn aber e Wetter, as er's nüd achtet ond nütz
as Ehrtest ond Chriesi gsehe. Jetz schloht 's
Wetter in Bom, as er im Schrecke abegheit
Het em aber nütz tuo, weder gad echli hart ab-
ghocket ist er. Stoht er ase tosem Wider uuf
ond luoget eso an Vom ufe „Nä," sät er,
„göst en Lärmen om eso e paar Chriesi!"
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